
Jnſerate für den Courier werdenVierteljährlicher Abonnements Preis nene In Leipzig in der
für Halle und unſere unmittelbaren D nrier. etAbnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. C x 0 u v 1 C v aße, ſchwarzes im er

9 ebäude). Jn Magdeburg in derPoſt Anſtalten überall nur: e ſchen Bu Shanblung (Bret
26 Sgr. teweg Nr. 156).

Halliſche Zeitung
für Stadt und Land.

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

e 317. Halle, Sonnabend den 12. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.
Jnſerate werden mit 1 Sgr. pro geſpaltene Zeile oder deren Raum berechnet und in der Expedition des

Couriers Buchhandlung des Waiſenhauſes), in der Buchdruckerei des Waiſenhauſes, bei Hrn. Kaufmann
Brodkorb (Neumarkt), in der Knapp'ſchen Sortiments Buchhandlung am Markt und Hrn. Kaufmann Seiffert
am Klausthor angenommen. Auswärts nehmen zur ſchnellen Weiterbeförderung Jnſerate an: Die Creutz'
ſche Buchhandlung in Magdeburg, die Loſſier'ſche Buchhandlung in Cönnern, die Kuhnt'ſche Buch
handlung in Eisleben, Hr. Kämmerer Kittel in Wettin, Hr. Hauptmann Meyer in Löbejün, die Dyk'-
ſche Buchhandlung in Leipzi g, die Papierhandlung von H. F. Exius in Merſeburg, dem Rathskeller gegen-
über und Hr. Bornhak, Lehrer an der Bürgerſchule in Naumburg (Ekleine Neugaſſe Nr. 419) für Naumburg,
Weißenfels und Umgegend.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Kaſſel.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.)
Schweiz (Bern.) Jtalieniſche Staaten (Rom, Trieſt.) Amerika (Kingston.) Provinzielles (Merſeburg, Magdeburg.)
Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches (die Wintererbſe; der Baſtardroggen; Prüfung des Knochenmehls; Aufbe-
wahrung der Käſe.) Aus dem JnduſtriePalaſt. XXIX. Handelsnachrichten.

Halle, den 12. Juli.
Die Conſt. Z.“ glaubt an keine Veränderungen

im Miniſteri um.
Der Krieg zwiſchen der N. Pr. Z.“ und der „Zeit“

ſcheint immer heftiger zu entbrennen.

Die neue Zuſammenſetzung des däniſchen Mini-
ſterium iſt noch nicht zu Stande gekommen. Möge ſich nur
nicht die Bemerkung der „Berlingſchen Zeitung bewahrheiten,

Deutſchland.
Der Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 11. Juli enthält

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im Ju-
ſtiz-Miniſterium, Biſchoff, zum Geheimen Ober Juſtizrath zu
ernennen.

Angekommen: Der Miniſter für Handel, Gewerbe und
daß „wenn keine vertrauenerweckende Combination möglich ſei,
kein Miniſterwechſel eintreten werde,“

Jn Paris iſt man der Widerſtands Geſellſchaft zu Leibe
gegangen, hat 12 Mitglieder verhaftet und einen neuen Brand-
brief, der eben in die Welt geſchleudert werden ſollte, confiscirt.

Das Unterhaus hat einen Vorſchlag auf Einführung
eines geheimen Wahl-Scrutiniums mit 37 Stimmen
Majorität angenommen.

Die Cholera wüthet aufs Neue in Jamaica.
Die diesjährige Verſammlung der deutſchen Philologen,

Schulmänner und Orientaliſten wird vom 30. September
bis 3. October in Erlangen Statt finden.

öffentliche Arbeiten, von der Heydt, aus der Rheinprovinz.
Berlin den 10. Juli. Dem Vernehmen nach werden Se.

Königl. Hoheit der Prinz von Preußen Se. Majeſtät den König
de Ällerhöchſtdeſſelben Reiſe nach den OſtſeeProvinzen nicht

egleiten.ß Der Miniſter für Handel und Gewerbe, Herr v. d.
Heydt, iſt geſtern Abend mit dem letzten Magdeburger Bahn-
zuge hier eingetroffen. Derſelbe begab ſich heute Vormittag 11
Uhr zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Sansſouci. Der be-
reits geſtern erwähnte Miniſterrath wird heute 7 Uhr Abends
zuſammentreten.

Die Unterhandlungen in Bezug auf die Wiederbeſetzung
der durch die Ernennung des Hrn. von Puttkammer zum Ober



Präſidenten erledigten Stelle im Miniſterium des Jnnern haben
ein Ergebniß noch nicht geliefert.

Hieſige Blätter bringen folgenden Erlaß des evangeli-
ſchen Oberkirchenraths an den Vorſteher eines Vereins für Rei-
ſepredigt in der Provinz Sachſen:

„Auf die von Ew. 2c. Namens des Vereins für Reiſepre-
digt eingeſandte Vorſtellung eröffnen wir Jhnen und den übri-
gen Unterzeichnern derſelben nachdem wir darüber die gutacht-
liche Aeußerung des Konſiſtoriums zu M. eingezogen haben, Fol-

endes:
„Der Gedanke, die Reiſepredigt in den Organismus der

Kirche aufzunehmen, erſcheint auch aus vielfachen ſchreienden
Bedürfniſſen der letzteren gegenüber von großer Bedeutung und
einer reiflichen Prüfung und Erwägung würdig. Wir können
aber die Ausführung dieſes Gedankens nur für ſolche Orte und
Gegenden für wünſchenswerth und wohlthätig erkennen, wo die
Predigt des Evangeliums theils nur ſelten, theils gar nicht hin-
gelangt, wo namentlich die übergroße Ausdehnung der Paro-
chieen den regelmäßigen Beſuch des Gottesdienſtes für viele
Gemeinde Glieder unmöglich macht oder wo größere Menſchen-
mengen auf längere Zeit zu gewiſſen Arbeiten und Beſchäftigun-
gen ſich ſammeln, ohne daß dort ordentliche Prediger Zeit oder
Veranlaſſung hätten, ihnen mit Predigt und Seelſorge nahe
zu treten. Jn derartigen Fällen, ſo wie da, wo es gilt, ſecti-
reriſchen Richtungen in einer Gemeinde und Gegend durch die
Predigt eines beſonders hierzu ausgerüſteten Predigers zu be-
gegnen, wird das Kirchenregiment es ſich zur Aufgabe machen
müſſen, dem Gedanken der Reiſepredigt die geeignete Ausfüh-
rung zu geben. Dagegen müſſen wir es für bedenklich erach-
ten, wenn die Reiſepredigt den Zweck haben ſoll, mehr oder
weniger ſämmtliche Gemeinden einer Gegend, die ihren geord-
neten Pfarrer haben, der Reihe nach durch die im beſonderen
Maaße weckende Predigtgabe eines Reiſepredigers anzuregen
und aufzuwecken. Das Bedenkliche hierbei liegt in der Ver-
ſuchung, der die Reiſeprediger ſelbſt ausgeſetzt ſind, in metho-
diſtiſcher Weiſe nur eine effectmachende Gabe und Methode zu
cultiviren, und ſelbſt darüber Schaden zu leiden an ihrer Seele,
theils in der Gefahr für die Gemeinden, daß dadurch, daß ihre
Erwartung mehr auf das Ungewöhnliche der Vortragsart und
auf die Bewunderung perſönlicher Gaben gerichtet zu werden
pflegt, als auf den Jnhalt, eine Gleichgültigkeit gegen die
Predigt des ordentlichen Predigers entſtehen wird, dem folche
Gaben abgehen.

„Wir glauben allerdings, daß die jeweilige Predigt des
Evangeliums aus dem Munde auch anderer Zeugen, als des or-
dentlichen Predigers, den Gemeinden zum großen Segen werden,
gleichgültige und erſtorbene Glieder aufwecken, andere erfriſchen
und ſtärken kann, aber wir glauben annehmen zu dürfen, daß
dieſer Zweck ohne jene Gefahr und Verſuchung unter den in
der dortigen Provinz gegebenen Verhältniſſen viel ſicherer durch
die ſogenannte Gaſtpredigt, als durch die Reiſepredigt eines für
die Erweckung der Gemeinden ſpeciell anzuſtellenden Predigers
erreicht werden wird. Wir meinen diejenigen Gaſtpredigten,
wie ſie bei Miſſions- und Bibelfeſten und ähnlichen Gelegen-
heiten ihren reichen Segen ſchon verbreitet haben und in noch
reicherem Maße und über weitere, davon bisher noch nicht be-
rührte Kreiſe verbreiten können.“

Berlin, den 9. Juli. Das preußiſche Kabinet ſoll geſon
nen ſein, die Beſchwerde des Herzogs von Auguſtenburg vom
22. v. M. innerhalb des Bundestages in ſo weit entſchieden zu
unterſtützen, als es der Anſicht iſt, daß die Anklage des Herzogs
als eines Hochverräthers und die in Folge davon erfolgte Kon-
fiskation der Güter deſſelben ungerechtfertigt, und daß es des-

halb die Pflicht des Bundestags ſei, ſeine Vermittelung beim
Könige von Dänemark eintreten zu laſſen, um dem Herzoge zu

ſeinem Rechte zu verhelfen. (H. C)Berlin, den 8. Juli. Der zum Ober- Präſidenten der Pro-
vinz Poſen ernannte bisherige Direktor im Miniſterium des
Jnnern, Hr. v. Puttkammer, wird das ihm übertragene Amt
ſofort übernehmen. Derſelbe trifft bereits Anſtalten zur Abreiſe
von hier. Die Ernennung des Hrn. v. Kleiſt-Reetzow zum
Ober Präſidenten der Rheinprovinz hat hier um ſo mehr über-
raſcht, als man in den hieſigen Kreiſen wiſſen wollte, daß der
Miniſter Präſident v. Manteuffel dieſe Wahl nicht befürwortet
habe. Von anderer Seite ſoll auf dieſer Wahl beſtanden wor-
den ſein. Die Sache hat hier einen außerordentlichen Eindruck

gemacht. (H. C.)Kaſſel, den 8. Juli. Geſtern war Oberbürgermeiſter
Hartwig wieder vor das Unterſuchungsgericht des permanenten
Bundes-Kriegsgerichts geladen, wahrſcheinlich wegen einer ſeine
Kompetenz überſchreitenden, im hieſigen Wochenblatt erſchienenen
Aufforderung zur Einleitung der Vorarbeiten für die landſtän-
diſchen Wahlen. Die „Kölniſche Zeitung“ iſt ſeit heute hier

verboten. z (K. 3.Frankreich.
Paris, den 7. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ läßt ſich

aus Paris ſchreiben: Was ich Jhnen heute zu melden habe,
iſt kein flüchtiges TagesGerücht und auch keine in die Luft ge-
baute Prophezeihung. Da es nicht einmal ganz meinen Wün-
ſchen entſpricht und von keinem intereſſirten Diener der Gewalt
kommt, ſo werden Sie es wohl mit einigem Glauben aufnehmen.
Jch ſchrieb Jhnen vor einiger Zeit, daß ein mir bekannter, in
telligenter und ziemlich unparteiiſcher Mann auf Koſten eines
großen hieſigen Journals die Departements bereiſte, um ex ef-
ficio Documente über die wahre Stimmung der Bevölkerungen
einzuſammeln. Wiſſen Sie, was er mitgebracht hat und was
er mir heute Morgens als das Reſultat ſeiner Nachforſchungen
mitgetheilt hat? „Louis Napoleon wird wieder ernannt werden.
Die nächſte National- Verſammlung wird aber zu drei Vierteln
aus rothen Republikanern beſtehen!“ Die Bauern in Frank-
reich, ſo große Fortſchritte auch die ſocialiſtiſche Propaganda
unter ihnen gemacht hat, hangen immer noch an dem Namen
Bonaparte mit einer wahren Religion. Mein Gewährsmann
hat als Augenzeuge einer Scene in einem Dorfe der Bourgogne
beigewohnt, die darüber Zeugniß ablegt und zugleich die patri-
archaliſchen Zuſtände des politiſchen Lebens in der Maſſe der
Nation ſchildert. Der Maire ließ ſeine Bürger an einem Sonn-
tage durch Trommelſchlag auf die Mairie beſcheiden und erklärte
ihnen feierlich, aber kurz, daß ſie eine Petition für „Bonaparte“
unterzeichnen ſollten.
Anrede. „On veut le mettre à la porte. II faut signer la
péution!“ und alle Welt unterſchrieb ſich mit größter Haſt.
Kaum, daß man die Weiber zurückhalten konnte! Und dennoch
iſt das Dorf als durch und durch roth notirt! Begreift man
jetzt wohl, daß der Präſident mit ſo viel Zuverſicht vom Jahre
1852 ſpricht und zugleich ſich anſchickt, der „alten Welt“ den
Rücken zu kehren und die „neue Welt“ zu begrüßen?

Paris Mittwoch den 9. Juli, Abends 8 Uhr. Zwölf Mit
glieder aus dem Central Comité der Geſellſchaft de Reſiſtance
ſind verhaftet worden. Ein zwölftes Bülletin, nebſt dazu gehö
rigen geheimen Preſſen und Stempel wurde ſaiſirt. Es haben
Hausſuchungen ſtattgefunden, durch welche 13 Demokraten com-
promittirt erſcheinen. Der Prozeß Lemulier iſt wieder aufge
nommen. Ueber die ſtatthabenden Wahlen in den Departements
herrſcht völlige Unſicherheit; jedenfalls werden ſich nur wenige
Wähler an denſelben betheiligen. (T. D. d. C. B.

„Vous ne savez pas?“ ſchloß er ſeine
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Großbritannien und Jrland.
London den 7. Juli. Das große Schachturnier ſtehtjetzt folgendermaßen Herr Anderſen aus Berlin hat während

der vorigen Woche im Ganzen drei Partien mit ſeinem Gegner
Herrn Wyvill geſpielt. Die erſte hatte er gewonnen, die dritte
verloren, die zweite war remise geworden. Staunton und Herr
Williams ſtehen jetzt gleich. Jeder von ihnen war in Einer
Partie Sieger.

London, Mittwoch, den 9. Juli, Vormittags 9 Uhr. Das
Haus der Gemeinen nahm die Propoſition Berkley's auf Ein
führung eines geheimen Wahlſcrutiniums mit einer Majorität
von 37 Stimmen an. (T. D. d. C. -B.)

Schweiz.
Bern, den 8. Juli. Jn der geſtrigen erſten Sitzung des

Nationalraths wurde im erſten Skrutinium der bisherige Vice-
präſident, Herr Stämpfli, mit 46 von 73 Stimmen, zum
Präſidenten des Nationalraths gewählt. Zum Vicepräſidenten
wurde mit 41 von 71 Stimmen gewählt Herr Trog von Olten.
Zum Präſidenten des Ständeraths wurde im erſten Skrutinium
mit 28 von 37 Stimmen der bisherige Vicepräſident, Herr
Migy, gewählt. Vicepräſident wurde im zweiten Skrutinium
mit 20 Stimmen Herr Kappeler von Frauenfeld.

(Fr. O. -P. A.

Jtalieniſche Staaten.
Aus Rom erhalten wir Briefe vom 2. Juli. Am Tage

vorher war der Papſt unter militäriſcher Bedeckung nach Caſtell
Gandolfo abgereiſt, wird aber nur zehn Tage von Rom entfernt
bleiben. Statt ſeiner fungirte Kardinal Mattei am 2. d. bei
dem Krönungsfeſt der Madonna di S. Agoſtino. (A. A. Z.)

Trieſt, den 7. Juli. Der Erbgroßherzog von Oldenburg
iſt geſtern Abends eingetroffen. Bis Syra begleitete ihn das
griechiſche Königspaar. (T. D. d. A. A.

Amerika.
Kingston (Jamaica), den 9. Juni. Handel und Verkehr

liegen hier wie aller Orten auf der Jnſel ganz darnieder in Folge
der Cholera, welche wieder mit ihrer früheren Heftigkeit auftritt
und allenthalben die größte Troſtloſigkeit verbreitet. Alle Schre-
cken, welche im Gefolge dieſer Seuche ſind, treten bei dem Cha-
rakter der hieſigen Bevölkerung in einer Gräßlichkeit auf, die ſich
nicht ſchildern läßt. Für den höchſten Lohn kann man keinen
Krankenwärter, ja ſelbſt in einzelnen Gemeinden keinen Todten-
gräber mehr haben. Wie ſehr die Seuche hier wüthet, mag
man daraus erſehen, daß in ſechs Gemeinden ſchon 17,178 Per-
ſonen ein Opfer derſelben wurden wir beklagten bei einer Be
völkerung von höchſtens 33,000 Seelen 5400 Todte. Merkwür-
diger Weiſe bleiben die Weißen mehr geſchont, als die Farbigen.

Provinzielles.
Merſeburg, den 7. Juli. Heute feierten wir das Feſt

unſerer Bibelgeſellſchaft im alten, ehrwürdigen Dom, und die
Theilnahme daran bewies ſich lebendiger als je, freilich mehr
von Seiten der Kleinen, als der Großen, und mehr von Seiten
der Geiſtlichen aus Stadt und Land, als der Laien. Die ganz
gewaltige Feſtpredigt hielt der Herr Superintendent Dr. Stier
aus Schkeuditz über den Feſttext: 2. Petri 1, 19: „Wir haben

ein feſt es prophetiſches Wort, darauf zu achten ihr wohlthut 2c.“
mit welchem Wort er die Feſtgemeinde ſtärkte und befeſtigte im
freudigen Glauben an das Wort Gottes, aber auch ermahnte

zu leißigerem, eifrigerem Gebrauchen und Verbreiten deſſelben,
weil es keinen feſteren Grund gebe, auf welchem unſeres Hauſes
und unſeres Landes Heil zu bauen ſei. Das meiſterhafte Spiel
der mächtigen Orgel und der ſehr gelungene Chorgeſang des
Domgymnaſii erhöhte nicht wenig die Feier. (M. C.)

Magdeburg, den 10. Juli. Heute Morgen gegen 8 Uhr
geſchah wieder einer jener frechen Diebſtähle, die ſeit einiger
Zeit das hieſige Publikum beunruhigen. Ein noch ſehr junger
Burſche der Handlung Dietrich und Bohnenſtiel in der
Petersſtraße, hatte von der Poſt einen Geldbrief mit mehr als
300 Thlr. geholt und war auf dem Heimwege von der Poſt
nach ſeinem Hauſe begriffen, als er in der Steinſtraße von
einem etwa 20jährigen Kerl angeſprochen und alsbald auch ſei-
ner Mappe mit dem Geldbrief beraubt wurde. Auf das Ge-
ſchrei des Knaben wurde der Dieb verfolgt, zunächſt von einem
Gensd'armen ergriffen, dem er jedoch, wie dies auch gewöhn-
lich werden zu pflegt, wieder entkam, und ſpäter erſt wieder
in dem Hauſe des Herrn Emanuel Baenſch am Breiten-
wege von dem Hausburſchen daſelbſt angehalten und wirklich
feſtgenommen. Neben einer großen Maſſe Leute traf ſpäter auch
der Gensd'arme, dem der Dieb entlaufen war, hier ein und
nahm den Dieb in Empfang. Daß der Dieb auch Helfershel-
fer, die unglücklicherweiſe entkommen ſind, bei und um ſich ge-
habt hat, beweiſt deſſen Anſprache an einen oder einige umſte-
hende Kerls um Hilfeleiſtung. Der Verbrecher heißt Thiele und
iſt ein übelberüchtigtes Subject. Es hat uns vor Allem hierbei die
große Rührigkeit des Publikums intereſſirt, das, erſchreckt durch die
in der letzten Zeit vorgekommenen furchtbaren Diebſtähle hier-
ſelbſt, entſchloſſen zu ſein ſcheint, bei ſolchen Gelegenheiten
rüſtig immer ſelbſt mit Hand anzulegen. (M. C.)

Vermiſchtes.
Eines Tages, als König Friedrich Wilhelm I. in Ber-

lin einmal ausritt, hielt der dortige Buchbinder Reichardt
den König an und verklagte die ſtädtiſche Obrigkeit. Seit meh
reren Jahren habe er bei ſelbiger einen Prozeß, den er abſolut
nicht zu Ende bringen könne, weil er Feinde auf dem Rath-
hauſe habe. Dieſe enthielten ihm, wie vielen Anderen das
Recht vor. Und dazu führte er ins Einzelne gehende That-
ſachen an.

Der König, der auch eben nicht zum Beſten auf den Ma-
giſtrat zu ſprechen war, ſagte zu dem Buchbinder: „Du ſcheinſt
mir ein vernünftiger Kerl zu ſein, und ſoll Dir geholfen wer
den. Da Du aber auch ſo gute Kenntniſſe von der Wirthſchaft
des Magiſtrats beſitzeſt, ſo ſollſt Du mir von Zeit zu Zeit
Nachricht davon geben, und dann wollen wir den Magiſtrat
ſchon kriegen. Jch mache Dich hiermit zum Rathsherrn, ertheile
Dir Sitz und Stimme auf dem Rathhauſe und werde dem
Magiſtrate deshalb die nöthigen Befehle zugehen laſſen.“

Und richtig. Mein Buchbinder wurde eingeführt und wohnte
den Sitzungen regelmäßig bei bemerkte jedoch keine Unregel-
mäßigkeiten, von denen er dem Könige hätte Meldung machen
können. Nach einiger Zeit ſah' ihn der König wieder auf der
Straße, erkannte ihn ſogleich und rief ihn heran. Als er ihm
Vorwürfe machte, daß er ihm nichts von der ſchlechten Wirth-
ſchaft des Magiſtrates berichtet habe, entſchuldigte ſich Rei-
chardt damit, daß er, ſeitdem er mit dazu gehöre, ganz
andrer Anſicht geworden ſei.

„Jhr ſeid alle Schelme,“ rief ihm der König zu, wenn
ihr nicht mit regiert, ſo räſonnirt ihr und wenn ihr dann mit
regiert, ſo macht ihr's nicht beſſer als die Anderen.“
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Jn Schleswig ſind außer dem Gen.Sup. Nielſen,
welchen der Großherzog von Oldenburg bereits als Superinten-
denten nach Eutin berufen hat, 5 Pröbſte und im ganzen
84 Geiſtliche und 53 Schulmeiſter abgeſetzt. Bis vor wenigen
Wochen waren erſt 45 dieſer Stellen wieder beſetzt und zwar
durch Dänen, die gar nicht anſtellungsfähig in Schleswig
waren und von denen (wenn dem Thüringer Kirchenblatte zu
glauben iſt) einer bei der Taufe die Eltern fragte: „was ſoll
das Barn heißen (Barn heißt auf däniſch Kind) ein ande-
rer ſeine Leichenpredigt anfing: „das Menſch vom Weibe ge
boren,“ und ein dritter die ganze Leichenrede in folgenden
Worten beſtehen ließ: „dieſer Menſch iſt geſtorben. Adieu,
lebet wohl! Amen.“ (V. f. S. u. L.)

Wir werden in dieſem Jahre bei uns in Preußen ein
hundertjähriges Jubiläum feiern, und bei keinem dürfte ein un
abweisliches Zweck-Eſſen ſo angewandt ſein, wie bei dieſer Feier
lichkeit. Es ſind hundert Jahre her, daß der „alte Fritz“ zu
erſt in Pommern und dann im ganzen Lande den Kartoffel-
bau einführte und bei dieſer Einführung ſich manchmal wohl
recht geärgert haben mag, da unſre Altvordern nicht recht dran
wollten an das, was jetzt den Nachkommen zu Gute kommt.
Anfangs wußten die Pommerſchen Landleute nicht, was ſie mit
den unanſehnlichen Knollen anfangen ſollten, nach und nach ha-
ben ſie's aber ſchon gelernt. Hoffentlich wird dieſes Kartoffel-
Feſt ein von allen Ständen mit Theilnahme beehrtes werden,

bei welchem die Kochkünſtler ihr Geſchick in der hundertfachen
Zubereitung der ſchmackhafte Knollen beweiſen können. Daß bei
den Feſtmählern auf Friedrichs des Großen Andenken getrunken
werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. Kartoffel-Champagner wol-
len wir geſtatten Kartoffel-Schnaps wünſchten wir vermieden

zu ſehen. B. d. N. P.Der Freiherr v. Penz, Generalkonſul in Egypten und
Syrien, hat dem Miniſterium berichtet: daß ſich mit der ſtei-
genden Europäiſchen Bevölkerung dort auch der Bedarf an Mö-
beln vermehrt habe, und daß die Berliner Tiſchler, wie er
glaube, ſich an dem Abſatz im Orient mit Vortheil betheiligen
könnten. Dieſe möchten daher die Preiſe der verſchiedenen Mö-
bel an ihn einſenden. Die Gewerbehalle hat in Folge deſ-
ſen die Vorſteher der 4 Central-Magazine der Berliner Tiſchler,
ſowie den Gewerks Vorſtand zu einer gemeinſamen Berathung
verſammelt, und es ſollen nun nicht nur Preis-Angaben, ſondern
auch Beſchreibungen und Zeichnungen der zu liefernden Möbel
an den Generalkonſul in Cairo geſandt werden. Die Direction
der Gewerbehalle wird als gemeinſames Organ in dieſer Ange-
legenheit das Nöthige veranlaſſen.

Jn Paris iſt kürzlich eine in allen vornehmen Häuſern
dort bekannte achtbare alte Frau „Mutter Gertrude“, geſtorben,
die Denkwürdigkeiten hätte ſchreiben ſollen, denn ſie war ſeit
langen Jahren Krankenwärterin und hatte viel geſehen und
viel erfahren ſie hat Chopin die Augen zugedrückt, ſie hat aber
auch Mirabeau, Sieyes und die Brüder Lameth, Barnave und
den letzten Herzog von Lauzun bedient, ſie hat Marrat Blut-
egel geſetzt und Robespierre Senfteige gelegt, ſie hat ſelbſt den
Kopf des Generals Bonaparte gehalten, als ihn das Fieber er-
griff; ſie hat vor einiger Zeit einem Manne die Augen zuge-
drückt, der zwanzig Jahre lang bis zur Februar-Rovolution die
Kaſſe der „geheimen Fonds“ führte, der viel wiſſen mochte, denn
ehe er verſchied, ließ er ſich ein Glas Waſſer bringen, tauchte
die Fingerſpitzen hinein und ſtarb mit den Worten: „Jch waſche
meine Hände in Unſchuld.“ Mutter Gertrude ſah auch einſt ein
Kind ſterben und auferſtehen, ein Kind, das jetzt eine der vor
nehmſten Damen in Paris iſt. Das Kind war geſtorben, man

hatte es in den kleinen Sarg gelegt, die Kerzen brannten um
denſelben her, im Hauſe war es ſtill; aber die Mutter weinte
unabläſſig. Jn der nächſten Nacht lag ſie in ihrem Zimmer
auf den Knieen, betete und weinte mit Einem Male ſtand ſi
auf, es zog ſie unwiderſtehlich fort, ihr todtes Kind im Sarge
noch einmal zu ſehen. Sie ſchlich leiſe in der ſtillen Nacht nach
der Thür des Zimmers, trat hinein, ſchrie aber ſogleich laut
auf, denn ihr Kind, das ſie ſo ſchmerzlich beweint hatte, ſaß
lächelnd im Sarge, um den her die Kerzen noch brannten, ſpielte
mit den Blumen und Kränzen und ſtreckte dann die Händchen
nach der Mutter aus.
damals zu einem ſeiner ſchönſten Gedichte begeiſtert.

Herrn Pottevic's Ruhm wird bald verdunkelt ſein. Ein
Herr Thomas Darville will im nächſten Monat vom Marsfelde
zu Paris aufſteigen mit ſeinen beiden Söhnen, und mit dieſen
frei unterm Ballon ſchwebend, vermittelſt großer Flügel, Manö-
ver in der Luft ausführen, auf und niederſchwebend, ja ſogar
den Boden „mit aller Leichtigkeit der Schwalbe“ ſtreifend. We-
nigſtens kündigt der neue Dädalus alle dieſe Wunder an, und
die Pariſer glauben daran.

Die Preisluſtſpielfrage in Wien iſt endlich gelöſt. Be-
kanntlich blieb die Entſcheidung, welches von den beiden um den
zweiten Preis concurrirenden Stücken „das Preisluſtſpiel“ von
Eduard Mautner und „der Liebesbrief“ von Roderich Benedix,
den Preis von hundert Dukaten erhalten ſolle, bisher noch aus-
geſetzt. Die Preisrichter wollten dieſe Entſcheidung auf Grund-
lage ihres eigenen Urtheils und desjenigen, welches das Publi-
kum durch größere oder geringere Frequenz an den Tag legte
(beide Stücke wurden in gleicher Anzahl von Wiederholungen
vorgeführt), abgeben. Am 25. Juni traten ſie deshalb wieder
zuſammen Grillparzer, Halm und Wolf waren anweſend Korn
und Kuranda waren zu erſcheinen verhindert) und der Preis
r von allen dreien einſtimmig Herrn Eduard Mautner zu
erkannt.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Wintererbſe. Die Wintererbſe wird ſeit 5 Jahren

auf dem Verſuchsfelde in Hohenheim gebaut und hat ſich an
das dortige Klima ſo gewöhnt, daß ſie als ſicherer, namentlich
als weit ſicherer denn die Winterwicke bezeichnet werden darf.
Sie hat ſowohl allein als unter Roggen dem zum Theil ſtrengen
Winterfroſt kräftigen Widerſtand geleiſtet und wird nun ſchon
ſeit 2 Jahren mit dem beſten Erfolg auf dem Felde im Großen
in Miſchung mit Roggen angebaut. Sie vermehrt auf dieſe
Weiſe den Ertrag des Feldes an Körnern und Stroh um ein
Beträchtliches und iſt von beſonderem Werth zur Winterſaat
unter Futterroggen. (Erfahr. v. Hohenh.)

Der Baſtardroggen. Dieſe von Jühlke in Eldena gezo
gene, durch Baſtardirung erzeugte Roggen Varietät wird ſeit 3
Jahren von Sprengel kultivirt. Dieſer Roggen beſtaudet
ſich außerordentlich ſchnell und hat gleich anfangs eine hell-
grauere Farbe als die übrigen Roggenarten. Jm Frühjahr
entwickelt er ſich ſehr kräftig, ſeine Halme werden um 15 Zoll
länger als die des böhmiſchen und Probſteier Roggens und die
9 10 Zoll langen Aehren füllen ſich mit 90 100 Körnern,
die zwar etwas kleiner als die des Probſteier Roggens ſind,
jedoch ein eben ſo großes Gewicht haben. Das Merkwürdigſte
und Wichtigſte iſt jedoch, daß dieſer Roggen 8 10 Tage ſpäter
als die übrigen Roggenarten blüht, daß er auch dann ſo viele
Tage ſpater reif wird und daß er nicht ſo ſtark, als die daneben

Bis jetzt hat dieſer neue
Auf leichtem und

ſtehenden übrigen Roggenarten befällt.
Roggen ſeine Konſtanz vollkommen behauptet.

Dieſe ergreifende Scene hat Lamartine
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trockenem Boden, der keine alte Kraft beſitzt, gab dieſer Roggen
als zweite Frucht 11 Scheffel 4 Metzen per Magdeburger Mor-
gen. Dieſer Roggen iſt eine Varietät, welche Jühlke durch
Inzucht gewonnen hat, und zwar von einem Staudenroggen mit
dem gewöhnlichen Roggen befruchtet. Nach Sprengel, welcher
vorſchlägt, dieſen neuen Roggen „Regenwalder Roggen zu be-
nennen, beſtehen die Hauptvorzüge deſſelben darin, daß er eine
ſehr große Maffe Stroh liefert, daß er ſehr dünn geſäet werden
kann, daß er nicht ſo leicht als die übrigen Roggenarten befällt,
daß er auch auf leichtem Boden noch beſſer gedeiht, als der
Staudenroggen und daß er um 8 10 Tage ſpäter blüht und
reift als alle übrigen Roggenarten. (Spreng. Monatsſchr.)

Prüfung des Knochenmehls. Um zu erforſchen, ob das
Knochenmehl mit Kalk, Sand, Steinkohlenaſche verſetzt iſt, ſchüt-
tet man das zu prüfende Knochenmehl in eine Schüſſel, gießt
ſo viel Waſſer hinzu, daß ein Brei entſteht, und reibt dieſen
anhaltend zwiſchen den Fingern unter allmäligem Zuguß von
Waſſer, bis ſich die pulverigen Theile von den gröbern Stücken
getrennt haben. Man läßt nun das Ganze einige Sekunden
ruhig ſtehen, und gießt dann das überſtehende trübe Waſſer in
ein Glas, worauf man von Neuem Waſſer zuſetzt, das man nach
abermaligem Durchrühren und Abſetzen wieder abgießt. Dieſes
Abſchlemmen der pulverigen Theile wird ſo oft wiederholt, bis
das Waſſer durch das Knochenmehl nicht merklich mehr getrübt
wird. Das rückſtändige abgewaſchene Knochenmehl wird auf
einen Bogen weißen Druckpapiers ausgebreitet; eine genaue
Betrachtung deſſelben zeigt, ob und welche Menge fremdartige
Stoffe darin zugegen ſind. Läßt man die durch das Abreiben
des Knochenmehls gewonnenen trüben Flüſſigkeiten einige Zeit
ruhig ſtehen, ſo lagern ſich die pulverigen Theile am Boden des
Glaſes ab, können auf Papier geſammelt und ihrer Menge nach
beurtheilt werden. Was davon durch aufgegoſſenen ſtarken Eſſig
aufgelöſt wird, iſt beigemengter Kalk. Etvwaiger Zuſatz von
Thon oder Lehm würde ſich durch das Anſehen und die Knet-
barkeit des halb getrockneten Schlammes zu erkennen geben.

(Landw. Zeitſchr.)
Aufbewahrung der Käſe. Es ſoll kein vortrefflicheres

Mittel geben, Käſe gut aufzubewahren und ſie vor Maden zu
ſchützen, als ſie in Hopfen zu legen. Sie ſollen dadurch zugleich
einen angenehmen Geſchmack erhalten. Auch zur Aufbewahrung
des Obſtes ſoll der Hopfen mit Nutzen gebraucht werden.

(Prakt. Wochenbl.)

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XXIX.

Die Schweiz. (Schluß.)
London, den 30. Juni. Die wenigen Zweige der ſchwei-

zeriſchen Jnduſtrie, welche wir noch durchzuſehen haben, ſind
ebenſo ſicher fundirt als diejenigen, welche wir bisher beſprochen
haben. Aber wir finden nicht nur dies allein, ſondern auch
jenes Zuſammenhalten der Manufakturiſten und in Folge deſſen
eine vollſtändigere Vertretung dieſer großen Branchen in der
ſchweizeriſchen Abtheilung als in anderen Ländern, und dies
iſt es, was dieſen Theil der Weltausſtellung für den Geſchäfts
mann, wie für den Forſcher im Gebiete der Jnduſtrie und des
Handels ſo wichtig macht. Hier iſt eine Täuſchung in der Beur-
theilung unmöglich jedes Vorurtheil, jede Unter oder Ueber-
ſchätzung iſt ausgeſchloſſen, weil die ſchweizeriſchen Jnduſtriellen
nicht zeigen wollten, was hier oder da ein Einzelner zu leiſten
vermag, ſondern was Alle Jahr aus und ein überhaupt liefern,
und in welcher Menge dies geſchieht.

Jch habe ſchon früher die ſchweizer Strohgeflechte erwähnt,
als ich auf die Schönheit der toskaniſchen Strohhüte aufmerk-
ſam machte jetzt habe ich Gelegenheit, auf dieſen bedeutenden
Jnduſtriezweig noch einmal zurückzukommen. Zunächſt finden
wir neun Fabrikanten aus Bunzyn und Wohlen im Kanton
Aargau ebenſo zu einer gemeinſchaftlichen Ausſtellung vereinigt,
wie die in Baſel und Zürich. Jn einem großen Glasſpinde
ſehen wir die Fabrikate dieſer neun Fabriken, beſtehend aus
einfachem und farbigem Strohgeflechte, Bändern aus Stroh und
Roßhaaren, Gimpen, Roſetten, Strohblumen; ferner verſchie
dene feine Arbeiten, z. B. Jagdtaſchen, Tiſchdecken, Cigarren
Etuis u. dgl. m. Den bedeutendſten Rang nehmen natürlich die
glatten und die mit Roßhaaren verarbeiteten Geflechte und Bor
düren ein, die als bedeutender Handelsartikel nach dem Zoll-
vereine gehen, wo ſie zu Hüten verarbeitet werden. Außer die-
ſen neun vereinigten Ausſtellern finden wir noch Geflechte von
Jsler und Otto im Aargau, die viele Spitzen aus Roßhaaren
und Stroh geliefert haben Strohhüte, Strohblumen (die übri-
gens bei uns nicht gekauft werden) und Geflechte in den mitt-
leren und gangbareren Artikeln, ferner Spitzenſtrohgeflechte aus
indiſchem Hanf und Seide, haben Salzburger und Ackermann
aus Meiſtersſchwanden geliefert.

Aus Freiburg ſind zwei Ausſteller Amb. Claraz und L. Hart-
mann und Comp., beſonders hat die letztere Fabrik eine Aus-
wahl farbiger Strohgeflechte geliefert, die einen bedeutenden
Ausfuhrartikel bilden. Vorzüglich ſchön ſind die Spitzen aus
Roßhaaren und Stroh, unter welchen die farbigen ſich beſon-
ders auszeichnen, die Jeanneret frères in Neufchatel ausgelegt
haben einige Bordürenhüte aus dieſen Spitzen ſehen ganz
allerliebſt aus.

Einige Stickereien von feinem Stroh auf Tüll und Mull-
grund mögen als Neuigkeit erwähnenswerth ſein, ich halte
aber dieſen Artikel für unpraktiſch, weil er wohl ſchwer zu wa
ſchen iſt.

Die ſchweizer Uhren ſind weltberühmt; es iſt dies ein Jn
duſtriezweig, der in Betreff der Schönheit und Billigkeit des
Fabrikats bisher unerreicht daſteht. 24 Fabrikanten aus Genf,
Locle, la Chaux de Fonds Bern 2c. haben ihre Fabrikate ein-
geſandt, die ſtets von Beſuchern umlagert ſind. Beſonders auf-
fallend ſind die Miniatur-Uhren, die oft bis zu einer erſtau-
nenswerthen Kleinheit gefertigt ſind. Es iſt überraſchend, ein
ſolches Werk, daß mitunter kleiner als ein halber Silbergroſchen
iſt, mit Stunden-, Sekunden und Datumzeiger verſehen und die
richtige Zeit zeigen zu ſehen. Jn Goldarbeiten mit Uhreneinſatzhat ich Gutertre in Genf ausgezeichnet, es liegen von dieſer

Fabrik eine kleine Auswahl goldener Cigarrenbüchſen, Porte
monnais, Armbänder, Stockknöpfe, Lorgnetten, Brillantringe
u. dgl. m. aus, die mit den kleinen Uhren verziert und welche
oft verſteckt angebracht ſind, daß man nicht nur die Schön-
heit der Formen, die Feinheit des Werks, ſondern auch die
Mechanik bewundern muß, welche bei dieſen Gegenſtänden an-
gewendet wurde.

Elfroth in Genf hat einen goldenen Federhalter geſandt,
der nicht ſtärker als ein gewöhnlicher aus Holz iſt und an deſ
ſen Spitze drei kleine Zifferblätter ſichtbar ſind, die an der
Seitenwand des Halters angebracht die Stunden den Monat
und den Tag zeigen, und von denen das größte Zoll, das
kleinſte y6 Zoll im Durchmeſſer hat, und ſoll dies Uhrwerk
mit derſelben Genauigkeit wie eine große Uhr gehen.

Baute in Genf lieferte ein Schmuckkäſtchen im Roccoeoſtyl
von gepreßtem Papier und emaillirtem Golde mit einem kleinen
mechaniſchen Singvogel, wie ſie von Liebhabern ſo gern gekauft
werden und in deren Anfertigung die Schweizer ſo große Mei-
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ſterſchaft beſitzen. Unter den Emaillen iſt das Bildniß der Kö-
nigin von England in ganzer Figur, eine kleine Karte von Groß-
britannien auf einer 4 bis 6“ großen Platte bemerkenswerth.

Lombard in Genf hat mehrere Uhren mit ſchöner Emaille
geliefert, darunter ein Taſchenkompaß mit dem Bilde Nelſons;
ferner drei Uhren: für Trauer, mit türkiſchem und chineſiſchem
Zifferblatte, wovon jede kaum ſo groß, als ein Pfennig iſt.

Laſſen wir aber dieſe Künſteleien unberückſichtigt, obgleich
dergleichen viel gekauft wird, ſo bleibt doch die große Anzahl
an ſchönen Taſchenuhren und die bedeutende Zahl der Fabriken
eine höchſt bemerkenswerthe Erſcheinung auf dem Gebiete der
Jnduſtrie, wie wir ſie in ſolcher Bedeutendheit in keinem ande-
ren Lande vorfinden. Die engliſchen Uhren ſind übertrieben
theuer, plump und ſchwer, und es gehört nur die Zähigkeit ei-
nes Engländers dazu, an den geſchmackloſen Formen der engli-
ſchen Uhren feſtzuhalten in der Meinung, hinter einem dicken
Gehäuſe müſſe ein gutes Werk ſtecken.

Einige Chronometer, Reiſeuhren und Boxchronometer ſind
gut gearbeitet und konkurriren mit allen ähnlichen in der
Ausſtellung, worunter ein Boxchronometerwerk von Thiede in
Berlin ſich auszeichnet und den Beweis liefert, daß man für
gute Preiſe auch in Deutſchland ſehr gute Chronometer lie-
fern kann.

Die Werkzeuge zur Uhren Fabrikation ſind nicht ſo reich
haltig vertreten, als wir es von der Schweiz erwartet haben.

Einen mit der Uhren Fabrikation zuſammen aufgewachſenen
Jnduſtriezweig bildet die Fabrikation der Muſikkaſten, von denen
hier Exemplare ausliegen, die Vollendetes leiſten. Für Muſik-
liebhaber, die auf dem Lande wohnen, iſt ein ſolcher Muſikkaſten
eine ſchöne Unterhaltung und dieſer Artikel ſoll auch ſehr ſtark
nach Amerika, beſonders nach Weſtindien exportirt werden. Es
ſtehen hier Muſikkaſten, die acht verſchiedene Stücke mit Trom-
melbegleitung und Glockenſpiel ſpielen und die für die dicht an
ſitzenden Orientalen, denen leider die Pfeife fehlt, eine fortwäh-
rende Unterhaltung bilden.

Außerdem hat die Schweiz gut gegerbtes und zubereitetes
Leder, farbige Saffiane, Sohlenleder, darunter die berühmten
Baſeler geliefert; an Holzſchnitzarbeiten ſind kleine Aſſortiments
ausgelegt, darunter drei größere Stücke, zwei Nipptiſche und
ein Schreibtiſch aus weißem Lindenholz von ſauberer Arbeit.
Aus Solothurn iſt Flintglas ausgelegt, welches unſtreitig das
beſte in der Ausſtellung iſt, worüber zwar engliſche Blätter,
welche das britiſche Fabrikat ſehr herausſtreichen, kein Urtheil
abgegeben haben, das aber für optiſche Zwecke in einer hohen
Vollkommenheit geliefert wurde und dem Fabrikanten (Daguet)
viel Ehre macht.

Jn Thonarbeiten ſind ſchön gebrannte Reliefs und Abdrücke
von Medaillen, ein Säulenkapitäl in gothiſchem Styl und meh-
rere Geräthe von ZieglerPellis in Winterthur.

Die ſchweizeriſche Agrikultur iſt nicht vertreten, nur ein
Pflug, zwei Buttermaſchinen, einige Senſen und Rechen ſollen
daran erinnern, übrigens ſoll die eine Buttermaſchine beim Pro
biren in 8 Minuten Butter geliefert haben und unter allen
ähnlichen ausgeſtellten als die ſchnellſte erkannt ſein.

Zum Schluß erwähne ich noch eine Rechenmaſchine, die nur
addirt, von Schilt in Solothurn, deren innere Conſtruction und
Wirkſamkeit ich noch nicht ermitteln konnte, ich werde mir aber
die Gelegenheit verſchaffen, einen Bericht darüber geben zu
können, da von einem Ruſſen eine große Rechenmaſchine gelie-
fert wurde, bei deren Beſchreibung ich über die übrigen Ma
ſchinen dieſer Art nachträglich berichten will. (Pr. Z.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Juli.

Im Kronprinzen: Hr. Kammerherr v. Hardenberg a. Oberwiederſtedt.
Hr. Geh. Oberbaurath v. Mallerdoz a. Schteſien. Hr. Geh. Reg.
Rath v. Pollwitz a. Königsberg. Die Hrn. Kaufl. Adriani a. Schloß

Reuter a. Bremen Ranninger a. Leipzig u. Lauther a.
erlin.

Stadt Zürich: Hr. O. Amtmann Schnuphaas a. Görzig. Hr. Braue-
reibeſ. Schreyer a. Zſchepen. Hr. Fabrikant Zullich a Leipzig. Die
Hrn. Kaufl. Hirſch a. Frankfurt, Berker a. Ludenſcheid, Axt a. An
naberg, Sander a. Potsdam Franke a. Berlin Schüller a. Ham-
burg Kummer a. Mainz.

Goldner King: Frl. Ruprecht a. Langenſalze Frl. Bonte a. Hettſtedt,
Frl. Wirth a. Wanzleben. Hr. Bahn-Jnſpect. Aſchmann a. Haspe.
Hr. Amtmann Dralle a. Schortewitz. Hr. Amtmann Bielert a.
Sochortau. Hr. Amtm. Freiberg a. Delitzſch. Hr. Kaufm. Harbke
a. Untermeiningen. Hr. Forſtbeamter Dietzmann a. Waldenburg.

Goldner Löwe: Hr. Mechanikus Kapker a. Tham. Hr. Landwirth Kirch-
hof a. Leipzig. Hr. Rentier Pape a. Berlin. Hr. Fabrik. Drage
mann a. Brandenburg. Hr. Kunſtmaler Bader a. Schwerin. Hr.
Cand. theol. Albrecht a. Naumburg. Hr. Kirchenrath Heiſe a.
Schwalm. Die Hrn. Kaufleute Tiedler a. Eilenburg Bechſtein a.
Chemnitz, Ditte a. Meerane Schulz a. Cönnern Reichardt a.
Seehauſen,

Engliſcher Hof: Hr. Reg.-Rath Burkhardt a. Cöslin. Hr. Profeſſor
Herzog m. Fam. a. Baſel. Hr. Kaufmann Eichler a. Elſaß. Hr.
Partic. Holzmann a. Harburg. Hr. Fabrikbeſ. Heckert a. Strelitz. Hr.
Hotelier Kerſten a. Coburg. Hr. Rittergutsbeſ. Froſch a Litthauen.
Hr. Bergmſtr. Fritzau a. Königsberg.

Stadt Hamburg: Se. Durchl. der Prinz v. Schönburg Waldenburg a.
Waldenburg. Hr. Domherr Klaß a. Köln. Hr. Rent. Becker a,
Naumburg. Hr. Amtm., Krobitſch a. Niemberg. Hr. Fabrikbeſ.
Guſtmann a. Calbe. Hr. Hauptmann v. Reuter a. Breslau. Die
Hrn. m Hagen a. Nordhauſen, Dilsheim a. Frankfurt, Rug
ner a. Leipzig.

Eiſenbahnhof: Frau Grafin v. Blucher a. Wahlſtadt. Frau Geh -Räth.
v. Heſſe a. Berlin. Hr. Dr. phil. Seidel a. Leipzig. Hr. Stud.
Klingner u die Hrn. Rent. Häsler u. Weſtphal a. Prag. Hr. Ma-
ler Eckſtein a. Stuttgart. Die Hrn. Kaufl. Mendel a. Dresden
u. Sachſe a. Langefeld.

Chüringer Bahnhof: Hr. Buchhdlr. Levin m. Fam. u. Hr. Kaufmann
Larché a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Hettſchmeiſter a. Eilenburg u.
Romann a. Leipzig. Mad. Schrenk a. Thereſienſtadt. Hr. Prediger
Wilk a. Holſtein. Hr. Reg.-Rath Gehrhardt a. Merſeburg.

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 10. Juli.
Weizen loco u. Qu.56 61
Roggen do. do. 364 à 384
82. pr. Juli Aug. 5pr. Sept. Oct. 374 B. 4 G.

W

pr. Aug. Sept. 10 B. 104 G.
pr. Sept. Oct. 1071 B. 104 G.
pr. Oct. Nov. do. do.
pr. Nov. Dez. do. do.

pr. Oct. Nov. 374 B. 4 G. Leinöl loco 104 B. 115 G
Erbſen, Kochwaare 42-43 Rapps 65 à 63Futterwaare 40-41 Rübſen 60 à 63
Hafer loco u. Qu. 26--29 Spiritus loco o. F. 164 à bz.
Gerſte, große, loco 30 32 do. mit Faß 153 bz.
Rüböl loco 104 B. 4 G. pr. Juli Aug. 155 à 4 bz. 4 G104 B. 103 G. pr. Sept. Oct. 155 B. G

Spiritus und Rüböl etwas feſter.
pr. Juli Aug.
Roggen ſtiller.

Magdeburg, den 10. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Thlr. Gerſte 344 Thlr.Roggen 39 404 Hafer S 305
Eisleben, den 5. Juli.

Weizen 1 Thlr. 27 Sgr. bis 2 Thlr. Sgr.
Roggen 1 174 bis 1 20Gerſte 1 9 bis 1 14.Hafer 1 G bis 1 9Zeitz, den 5. Juli.

Weizen 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. bis 2 Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 21 9 bis 1 22 6Gerſte 1 5 bis 1 6 3Hafer 225 28- bis 1
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Wir haben im Getreidehandel wenig VeränHalle, den 11. Juli. Wir
derung zu berichten die Preiſe gingen indeß in Folge der von Auswärts
flauer lautenden Berichte etwas zurück, was namentlich von Weizen und
Gerſte gilt. Letztbezahlte Preiſe ſind fuür Weizen 46-48, feinſte Waare
50 Thlr., Roggen erhielt ſich bei 39 41 Thlr., Gerſte 29-30 Thlr.,
Hafer 24-28 Thlr. nach Qualität bei mäßigen Zufuhren. Jn Oel-
ſaaten iſt noch wenig Geſchäft die Gebote ſind den Forderungen noch
zu entfernt, als daß es zu einem Abſchluß gekommen waäre. Fur Win-
ter-Rübſen, welcher durchſchnittlich nicht ſchön ausfällt, bietet man
60 62 Thlr., ſo bald es wenigſtens trockene Waare iſt. Rapps durfte
unter 64 66 Thlr. nicht zu kaufen ſein die Jnhaber fordern großen
Theils 70 Thlr. Rüböl 104 Thlr. bezahlt, 104 zu haben.

Feine Stärke 55 Thlr. Mohn Thlr.Gries 4 Pflaumen 54Fadennudeln 576 Wau 64Kümmel 6 Canarienſaat 44Fenchel 8 Scharte 25Anis 13 Hanfſaat 44
Stettin, den 9. Juli. 2 Uhr 3 Min. Nachmittags. Ro.

Sommertermine 37 Br. September Oktober 364 bz. Rüböl 10, Herbſt
10 r Br. u. G. Spiritus loco Juli, Juli Auguſt 227 bz., Aug Sept.
225 bz.

Hamburg, den 9. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachmittags. Roggen etwas
feſter, Weizen flau. Oel unverändert, Zink flau, 9 Mark bez.

Königsberg, den 7. Juli. Das hieſige Getreidegeſchäft war im Laufe
der vergangenen Woche ſehr leblos und Preiſe ſind weichend.

Das Wetter iſt keinesweges ſehr beſtändig und warm aber den Fel-
dern noch immer nicht ungünſtig. Weizen und Sommergetreide, mit
Ausnahme der Erbſen ſtehen ſehr gut Roggen ziemlich gut Rübſen
vortrefflich, derſelbe wird aber bald beſtandiges warmes Wetter bedürfen,
da ſeine Reife naht.

Aus Mecklenburg Strelitz, den 7. Juli. Weizen verſpricht in
Quantität und Qualität eine gute Erndte das anhaltend kuhle Wetter
hat der Pflanze nicht nur nichts geſchadet ſondern in der Hinſicht genutzt,
daß der allzugroßen Ueppigkeit mit der die Vegetation deſſelben begann,
Einhalt gethan wurde ware dies nicht geſchehen hätte der größere Theil
ſich gewiß ſchon gelegt jetzt ſind die Halme aber ſchon ſo kräftig gewor-
den daß dies nicht mehr wahrſcheinlich iſt. Dagegen hat Roggen durch
die anhaltende Kälte viel gelitten und wird ſich jetzt in Folge des ſchönen
Wetters nicht wieder erholen können ſo daß der Ertrag der zu erwar-
tenden Erndte nur ſehr mittelmäßig werden kann wenngleich geſtern ei-
nige Producenten der Anſicht waren ihr Urtheil nicht dahin abgeben zu
können daß das Wenige, was wir bauten auch noch ſchlecht wurde ſie
im Gegentheil ſich eine gute Qualität verſpraächen. Sommerkorn kann
trotz der ſpäten Beſtellung ſehr gut werden Erbſenfelder ſieht man jedoch
hin und wieder ſchlecht.

Rubſen iſt geſchnitten der Ertrag wird nach meiner Anſicht aber
hier um J geringer anzunehmen ſein wie man noch vor Kurzem geglaubt,
denn die Made hat unendlich viel geſchadet ich bin viele Felder durch
gegangen finde jedoch uüberwiegend viel Schooten, die theilweiſe ganz
leer, theilweiſe aber nur wenige und angefreſſene Körner hatten ſo daß
die Qualität nicht ſchon und verſchieden werden muß.

Die Heu-Erndte iſt ganz außerordentlich geweſen ſowohl Wieſen
wie Klee- Heu was deshalb von Wichtigkeit ſein möchte als der Produ-
cent dadurch nicht ſo viel Sommerkorn zum Viehfutter gebraucht.

Wollberichte.
Breslau, den 9. Juli. Obſchon die Frankfurter Meſſe mehrere

Wollhändler unſerem Platz in dieſer Woche entzogen ſo fanden dennoch
einige Umſätze Statt und waren ganz beſonders Lammwollen und Locken
beliebt. S Man zahlte fur ſchleſiſche Lammwolle nach Qualität von 80
à 100 Thlr. für dergleichen Locken 58 à 62 Thlr., fur polniſche 48 à 50
Thlr., fur gebündelte Sterblinge 60 à 65 Thlr. Von Einſchuren waren
nur polniſche von 55 à 58 Thlr. gefragt. Die Zufuhren aus Polen
und Rußland ſind ungewöhnlich ſtark und durften wir ſchon jetzt einen
Geſammt Beſtand von circa 16,000 bis 18,000 Ctr. haben.

Hamburg, den 8. Juli. Das Geſchäft hat faſt gänzlich in den letz
ten acht Tagen geruht, da die Händler ſich auf den Wollmarkten ver
ſorgt und alſo keine Veranlaſſung haben zu den jetzigen hohen Preiſen
weitere Ankäufe zu machen auch ſteht in England eine große Auktion
uüber auſtraliſche Wolle bevor deren Beginn man abzuwarten wunſcht.

Roggen 364 38.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 10. Juli.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1064 106 Srh. Poſ. Pfdbr. 34 0925 91
do. St. -Anl. v. 50. 44 1044 1038 Oſtprß. Pfandbrf. 31

St. Schuldſch. 34 6894 89 Pomm. Pfandbr. 34 96 954
O. Deichb. Obl. 45 Kur u. Nm. do. 33 97 96Seehdl. Pr. Sch. 125 Schleſiſche do. 34
Kur und Neum. do. L. B. gar. do. 31 dSchuldverſchr. 34 855 Preuß. Rentenbr. 4 1003Brl. Stadtobl. 5 106 Pr. Bk. A. Sch. 99
do. do. 32 8746863 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 34 914 914 And. Gld. à 5 thlr. m 9 82

Großh. Poſ. do. 4 1102 ſDisconto
Eiſenbahn-Actien.

S Cour. Pr. Cour.W Brf. [Gld. W Brf. Gld.
Aachen-Düſſeldorfer 4 845 Magd.-Wittenb. Prior. 5 103
BergiſchMärkiſche 374 364 Niederſchleſ.Märkiſche 34 893

do. Prior. 5 1015 do. Prior. 4 973Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1024 do. Prior. 5 1103 1025
do. Prior. 4 988 98 do. Prior. III. Ser. 5 104

Berlin- Hamburger 98 Obverſchleſiſche Lit. A. 136 135
do. Prior. 441023 1024 do. Prior. 4do. do. II. Em. 451 do. Lit. B. 34 1252Berl. -Potsd.-Magdeb. 734 724 Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. Prior. Obl. 4984 974 do. Prior. 5
do. do. 5 1034 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1034 1024 Rheiniſche 653 643

Berlin-Stettiner 1233 1223 do. (Stamm) Prior. 4
do. Prior.-Obl. 5 105 1044 do. Prior. Obl. 4

CölnMindener 341065 do. vom Staat gar. 34
do. Prior. Obl. 45 Ruhr. -Cref-K.-Gladb. 32 854 844
do. do. II. Em. 5 105 1044 do. Prior. 45Düſſeldorf-Elberfelder Stargard-Poſen 34 868 85
do. Prior. 4 Thüringer 708 69Magdeb.-Halberſtädter do. Prior.-Obl. 44 1014do. Prior. 4 Wilhelmsb. (C.-Oderb. 884Magdeb.-Wittenberge 4 do. Prior. 5 1043

Meteorologiſche Beobachtungen.
10. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,0 Par. e. 331,3 Par. L.331,9 Par. L. 331,7 Par. L.

Luftwärme 9,0 G. Rm. 16,2 G. Rm. 11,1 G. Rm. 12,1 G. Rm.

Wetter zieml. heiter. zieml. heiter. trübe. zieml. heiter.

Wind e. o. S.r h
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 10. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 11. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Juli,

am alten Pegel 26 Zoll unter 0, am neuen Pegel 4 Fuß 11 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 10. Juli. F. Wiermann Bauholz, von Span-
dow nach Halle. C. Trimpler desgl. C. Maaß Gerſte und Hafer,
von Berlin nach Bernburg.

Niederwärts: den 10. Juli. G. Herzog, Steinkohlen, von Dres
den nach Magdeburg. G. Hering 2 Käahne, Stuckgut von Tetſchen
nach Hamburg.

Magdeburg, den 10. Juli 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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Bekanntmachung.
oſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Stettin

und Kronſtadt (Jt. Petersburg.)
Die Abfertigung der Poſt -Dampfſchiffe erfolgt

aus Stettin
Berlin,

aus Kronſtadt: jeden Sonnabend Abends.

jeden Sonnabend Mittags nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von

Der „Preußiſche Adler geht ab:
aus Stettin:

12.
6.

26. Juli,
20. Sept.,

den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
9. 7

7 4.
23. Auguſt,
18. October,

aus Kronſtadt: den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der „Wladimir dagegen:
aus Stettin den 24. Mai, den 7, und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,

16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October,

aus Kronſtadt den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
42.

6.
26. Juli, 9.
20. Sept. 4.

23. Auguſt,
18. October,

Paſſagegeld J. Platz 62. Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23 Thlr. Jn
dieſen Betragen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halſte. Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.,
mit 2 Radern 25 Thlr., ein Pferd 50 Thlr., ein Hund 5'/, Thlr Preuß. Courant. Guter
und Contenten werden gegen billige Fracht befordert.

Berlin, den 27. Mai 1851.
General Poſt Amt.

Schmuückert.

Der Miſſions-Hülfsverein für
Alsleben und Umgegend wird, ſo
Gott will, Mittwoch, den 23.
Juli ein Miſſionsfeſt in der Kirche
p Friedeburg a. d. S. feiern.

er Gottesdienſt beginnt um
Uhr Nachmittags. Alle Freunde
der Miſſion werden hiermit herz-
lichſt eingeladen.

Uhren- Verkauf
zum Fabrik- Preiſe.

Von Donnerſtag den 10ten bis Sonntag
den 13ten werden im Rathskeller“ dahier
circa 218 Stück Uhren zum Fabrik Preiſe
verkauft.

Ein Keller und eine Niederlage, der
Eingang nach der Straße, ſind billig zu ver
miethen gr. Klausſtraße Nr. 826.

9

r
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Von der ſo ſchnell vergriffnen, achten und
unſchadlichen Haarfärbetinctur erhielt
wieder neue Sendung und empfiehlt à Flacon
15 Sgr. große mit Glasſtöpſel 1 Thlr.

Louis Schmidt, Schmeerſtr. Nr. 709.

Friſcher Kalk
Dienſtag, den 15. Juli, in der Giebichen

ſteiner Amtsziegelei.

Heute friſcher Kalk, Mauerſteine und Dach
ziegel ſind vorräthig auf der Ziegelei am
Faährgrunde bei Ropzig und in Halle bei

J. F. Stegmann,
Marienbibliotheks Gebaude.

Grüne Faß-Seife, gekörnt und ganz
geruchlos, das Pfund 2 Sgr. 8 Pf., in
Fäſſern billiger bei

C. H. Lincke,
Licht- und Seifenfabrik.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Anfuhr und theilweiſe auch die Liefe-
rung der zur gewoöhnlichen Unterhaltung der
Chauſſeen des Wegebaufkreiſes Halle pro
1852 ſoll dem Mindeſtfordernden verdungen
werden, und zwar in folgenden Terminen:

A. Für die Magdeburg Leipziger
Chauſſee.

1. am Dienſtag, den 15. Juli, Vormit-
tags 8 Uhr, im Gaſthofe „zum Sattel“
bei Domnitz die Anfuhr von

9 Schrth. Geſchiebe aus den Feldern
bei Trebitz,

15 LKceberſteine aus den Feldern
bei Rothenburg,

15 Porphyr aus dem Bruche
bei Mucheln,

10 Porphyr aus dem Bruche
bei Walwitz;

2. an demſelben Tage, Nachmittags 3
Uhr, im Gaſthofe zur „goldenen Kugel“
vor Halle die Anfuhr von

258 Schrth. Knollenſteinen aus den
Bruchen bei Morl, Sennewitz
und Trotha;

3. am Mittwoch, den 16. Juli, Vormit-
tags 8 Uhr, im Gaſthofe zu Bruckdorf
die Anfuhr von

30 Schrth. Porphyr vom Klausberge.
2 Geſchiebe aus der Koh-

lengrube bei Bruckdorf,
138 Kies aus derſelben Grube;

4. an demſelben Tage, Nachmittags 2
Uhr, im Gaſthofe „zum Rathskeller“ in
Schkeuditz

168 Schrth. Kies von Wehlitz,
ſowie die Förderung und Anfuhr von

ur die Strecke v.12 Schrth. Pflaſterſteine für r
40 Chauſſirungsſteine S z wr
B. Für die Berlin Kaſſeler, Halle-
Weißenfels-Erfurter, Halle-Lauchſtädter
Chauſſee und Zſcherbener Kohlenſtraße.
5. Am Donnerſtag den 17. Juli, Vor-

mittags 8 Uhr, im Gaſthofe zur „golde
nen Kugel“ vor Halle

38 Schrth. Knollenſteine von Lettin,
75 Fergl. von Brachwitz,
77 dDergl. von Trotha,
162 Kies aus den Gruben von

RadewelundOſendorff,
8 RKnollenſteine von Lettin,

72 Kies von Schlettau,
24 RKnollenſteine von Döölau.

Halle, den 4. Juli 1851.
Der Baumeiſter

Woolff.
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